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Tuexenia 9 :107 -120 . Göttingen 1989.

Das C haerophylletum  aromatici N eu há .,  N eu h .  et Hejnÿ 1969 — 

eine ruderale H ochstaudengesellschaft am G oldenen Steig  

im südöstlichen Bayerischen Wald

— Annette Otte und Thomas Ludwig -  

Zusammenfassung

Chaerophyl lum  aromaticum  ist eine subkontinental verbreitete Hochstaude, die im südöstlichen Baye
rischen Wald (ca. 25 km nö Passau) jenseits ihrer ursprünglichen westlichen Verbreitungsgrenze vorkommt. 
Sie ist aufgrund mittelalterlicher Handelsbeziehungen zwischen Passau und Prag in Dörfer (550-700 
müNN) am „Goldenen Steig“ eingeschleppt worden. Dort bildet sie aufgrund ihrer Eigenschaft, anthropo
gen beeinflußte und anthropogene Standorte zu besiedeln (Apophytisierungsprozeß), folgende Subasso- 
ziationen des C haerophyl le tum  aromati ci Neuhá., Neuh. et Hejnÿ 1969 (östliche Rasse von Galeopsis 
pub es c en s , submontan-montane Höhenform von Alch em illa vu lgaris  agg.) aus:
-  Subass. von Agrostis  tenuis an Hanglagcn,
-  Subass. von Rumex obtusifol ius in Dörfern,
-  Subass. von Chaerophyl lum  hir sutum  an Entwässerungsrinnen und Gräben.
Aus der Verteilung der Wuchsortc der verschiedenen Subassoziationen um und in Dörfern des UG ist der 
Standortgradient nachvollziehbar, den Chaerophyl lum  aromaticum  besiedeln kann. Die Ausbildungen der 
Subassoziationen zeigen neben einer Abhängigkeit von der morphologischen Lage des Standortes eine Dif
ferenzierung durch bäuerliche Nutzungsfaktoren wie Mahd, Düngung und Tierhaltung an.

Abstract

Chaerophyl lum  aromaticum  L. is a subkontinental distributed hemikryptophyte which grows in the 
south eastern Bavarian Forest (25 km north of Passau) beyond its original distribution area. During the mid
dle age trade relations it was imported in villages near the „golden footpath“ between Passau and Prag 
(550-700 m altitude).
As a result of its property to settle in anthropogenous influenced and anthropogenous sites (process of 
apophytization), it forms the following subassoziations of the Chaerophy l le tum  aromatic i  Neuhá., Neuh. 
et Hejnÿ 1969 (eastern race of Galeopsis pubes c en s , submountain form of Alchcmilla vulgaris):
-  Subass. of Agrostis tenuis on slopes,
-  Subass. of Rumex obtusifol ius  in villages and
-  Subass. of Chaerophyl lum  hirsutum  near drainage groves and ditches.
The habitat gradient of Chaerophy l lum  aromaticum  can be reconstructed from the distribution of its subas
soziations around the villages in the investigated area. Further differentiations of subassoziations show a 
close relationship to the gcomorphological situation and to agricultural measures like mowing, fertilization 
and keeping animals.

Allgemeines

Bei der Bearbeitung dörflicher Vegetation im südöstlichen Bayerischen Wald (Passauer 
Abteiland, 25 km nördlich von Passau) stießen die Autoren auf gehäufte Vorkommen von 
C h a e r o p h y l l u m  a r o m a t i c u m  L. (Gewürz-Kälberkropf) in ruderalen Hochstaudengesellschaf- 
ten (A e g o p o d i o n ). 1985 beschrieb REIF P ru n e t a l i a -Gesellschaften mit C h a e r o p h y l l e t u m  a r o 
m a t i c u m  aus dem gleichen Gebiet.

Die Art wächst im Bayerischen Wald an der westlichen Verbreitungsgrenze ihres Areals; 
HEGI (1926) vermutete, daß die ursprüngliche Verbreitungsgrenze von C h a e r o p h y l l u m  a r o 
m a t i c u m  -  aufgrund der Eigenschaft, menschlich beeinflußte und verursachte Standorte zu be
siedeln -  über das autochtone Areal hinaus gewachsen ist. Diese Fähigkeit von C h a e r o p h y l l u m  
a r o m a t i c u m , aus natürlichen Ufersäumen (P e ta s i t e t u m  h y b r i d i ,  sudetisch-karpatische Rasse 
mit C h a e r o p h y l l u m  a r o m a t i c u m )  in anthropogene A e g o p o d i o n -  und /lrc/mw-Gesellschaften
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einzudringen (Prozeß der Apophytisierung) und dort Dominanzgesellschaften aufzubauen , 
beschreibt KOPECKŸ (1969, 1985).

Im folgenden soll dargestellt werden unter welchen besonderen Standortbedingungen d ie  
Gesellschaft im Bayerischen Wald vorkommt und welche Nutzungen ihren Bestand erha lten  
und fördern.

A rbeitsmethoden

Im August 1988 wurden die hier verwendeten Vegetationsaufnahmen nach der Methode v o n  
B RAU N -BLAN Q U ET (1964) erhoben. Die Deckungsgrade (Flächenanteile) der e inze lnen 
Arten wurden nach einer 8-teiligen, in den unteren Bereichen verfeinerten Skala geschätzt: 
r = nur ganz wenige Individuen; + = wenig vorhanden; 1 = unter 5% deckend; 2a = bis 15% ; 
2b = bis 25% ; 3 = bis 50% ; 4 = 75% und 5 = bis 100% der Aufnahmefläche bedeckend.
Die Aufnahmen wurden nach den üblichen pflanzensoziologischen Verfahren geordnet 
(DIERSCHKE, H Ü LBU SCH  & T Ü X E N  1973; KNAPP 1971). Die N omenklatur der e in ze l
nen Arten richtet sich nach den Vorschlägen von EHRENDORFER (1973), die phytosoz io lo - 
gische Einstufung der Gesellschaft und ihrer Arten nach OBERDORFER (1983).

Das U ntersuchungsgebiet 

1. N a tu rraum , Geologie, Leitböden

Das Untersuchungsgebiet (Abb. la )  liegt in der südöstlichen Übergangszone zw ischen  
Vorderem und Innerem Bayerischen Wald (W ITTM ANN 1983), 25 km nordöstlich von Passau. 
Begrenzt wird das Gebiet im Süden von Waldkirchen (572 müNN), im Westen von F reyu n g  
(655 müNN ), im Norden von Grainet (679 müNN) und im Osten von Hintereben (657 
müNN). Das Gebiet ist eine stark bewegte Muldenregion zwischen dem nach Norden aufstei
genden Inneren Bayerischen Wald (ab ca. 900 müNN) und dem Südosten zur Donau hin abfal
lenden Vorderen Bayerischen Wald.

Geologisch ist der Bayerische Wald ein Teilgebiet des sog. „Alten Gebirges“, das den West
rand der Böhmischen Masse darstellt. Dieses Grundgebirge besteht aus kristallinen Sch iefem
-  vor allem Gneisen. Zwischen Freyung und dem Fuß des Dreisessel (1.332 m üN N ) durch
zieht der Pfahl in herzynischer Streichrichtung das Untersuchungsgebiet. Er trennt im N orden  
Paragneise von Paliten und migmatischen Gneisen im Süden; letztere bilden das Ausgangsmate
rial für die Bodenbildung im Untersuchungsgebiet.

Als Leitböden für die Landschaft gibt W IT TM A N N  (1983) Braunerden und Podsol-Braun- 
erden an, die zumeist ± steinig und grusig sind. Landwirtschaftlich nutzbar sind vor allem 
Böden aus feinkörnigen Gneisen, die tiefgründig verwittern. Bemerkenswert und charakter i
stisch ist die hohe Humosität mineralischer Böden; sic reicht bis tief in den Unterboden und 
kann in 50 cm Tiefe noch über 7% an organischer Substanz betragen (AUERSW ALD 1989). In 
Tälern steht häufig das Grundwasser hoch an; daher treten dort Gleye, Naßgleye und N ieder
moore auf.

2. K lima

Der Bayerische Wald „liegt im Bereich des planetarischen Westwindgürtels, allerdings 
bereits so weit landeinwärts, daß sich die kontinentalen meteorologischen Einflüsse, vorw ie
gend aus Südosten, bemerkbar m achen .. . .  Im Sommer liegt der Bayerische Wald häufig an der 
Ostflanke westlicher Hochdruckgebiete und im Stau der von Westen her auflaufenden Fronten
__ Im Winter liegt die Landschaft weiter und häufiger im Bereich des kalten europäischen
Hochdruckgebietes“ (BAUMGARTNER 1970).

Im Untersuchungsgebiet (W'aldkirchen —'* Freyung) liegen die mittleren Jahrestem peratu
ren zwischen + 6° und 4- 7° C , die mittleren Juliltemperaturen zwischen 16° und 17° С  (Tab. 1). 
Das Gebiet ist innerhalb des Bayerischen Waldes als mäßig kühl einzustufen (Tab. 1). Auffallend 
ist im Untersuchungsgebiet eine wärmebegünstigte Zone, die an westlichen und südwestlichen
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Tab. 1: Monats- und Jahresmit te l der Lufttemperatur* (°C)

Monat
Station

Jan Feb Ma r  Apr Mal Ji Jy Aug Sept Okt Nov Dez Jahr

Waldhäuser (945 müNN) 
(1951 - 1970)

- * .2 0 ,0 *,7 8,7 12,7 I M  13,3 10,8 6,7 1,1. -2 Л 5,2

Freyung (655 müNN) 
(1958 - 1963)

-3,5 -2,1 1,8 6 Л 11,2 1t,S 16,1 15,3 12,5 7,5 2,2 -1 ,6 6,7

Zwiesel (590 müNN) 
(1947 - 1960)

-5,9 -2,3 1,6 6 ,2 11 ,2 1M 16,0 15,2 11,9 6 ,В 1 ,8 -2,5 6,S

Passau (409 müNN) 
(1951 - 1970)

-2,9 -1,2 3,0 8Л 12,5 16,2 17,А 16,5 13,6 8 ,6 3,2 -1,1 7,8

Tab. 2: Monats- und Jahressummen des Niederschlags* (mm)

__ Monat

Station

Jan Feb Mär Apr Mai Ji Jy Aug Sept Okt Nov Dez Jahr

W aldhäuser (945 müNN) 
(1931 - 1960)

119 115 79 76 104 150 165 125 97 96 87 106 1295

Freyung (655 müNN) 
(1931 - 1960)

89 88 61 69 87 110 11«. 110 B6 77 70 79 1070

Waldkirchen (572 müNN) 
(1931 - 1960)

88 86 6<i 70 96 115 155 115 8<, 79 75 79 1100

Passau (409 müNN) 
(1931 - 1960)

75 70 51 59 79 105 125 101 69 67 60 68 925

* (Zusammengestellt nach Daten der Agrarmeteorologischen Forschungsstelle 

Freising-Weihenstephan)

Hanglagen beobachtet werden kann. Bei klaren Nächten bilden sich in den Tälern „Kalt- 
luftseen“ aus (Inversionen), wodurch die Hangzonen nachts wärmer als die Niederungen sind 
(ELLING et al. 1976). Daher wurden für Ortsgründungen auch Verflachungen in mittleren 
Hanglagen bevorzugt. Charakteristisches Kennzeichen dieser speziellen Klimagunst ist die 
Umfriedung von Dörfern mit ausgedehnten Streuobstwiesen (Äpfel, Zwetschgen, Kirschen, 
Mirabellen, Reineclaudes), für deren großflächiges Gedeihen mindestens eine Jahresmitteltem
peratur von 7° С  vorausgesetzt werden muß.

Die mittleren Monatssummen der Niederschläge (Tab. 2) von Freyung und Waldkirchen 
weisen das Untersuchungsgebiet als humid aus. Die relativ niederschlagsarmsten Monate sind 
März, April, September, Oktober und November. Die relativ hohe Sonnenscheindauer im Sep
tember und O ktober bewirkt u.a., daß Pflanzen, deren Samenbildung in den Spätsommer fällt, 
diese noch ausreifen können; dies wurde z.B. bei C h a e r o p h y l l u m  a r o m a t i c u m  beobachtet. An 
schattigen, luftfeuchteren Standorten waren die Samenstände gegen Ende August teilweise 
noch in grünen Zustand und stark von Mehltau befallen; an besonnten Standorten war dies 
nicht der Fall, die Samenstände waren schon trocken. Im Gegensatz zu C h a e r o p h y l l u m  a r o m a 
t i c u m  blüht und fruchtet C h. a u r c u m  um ca. 1 Monat früher, so daß diese Art auch bei kürzeren 
Vegetationszeiten in höheren Lagen noch gut gedeihen kann (z.B. nördlich Waldhäuser % 0  
müNN ).

3. Besiedlung/Handelswege

Die Besiedlung des Bayerischen Waldes setzte in den niederen, sonnigen Lagen (< 500 
m üNN ) bereits in der zweiten Hälfte des ersten Jahrhunderts n. Chr. ein . Während der Ungarn-
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stürme im 10. Jhdt. zogen sich Siedler aus dem gefährdeten Altsiedelland in das dichte W a ld lan d  
zurück und gründeten kleine Bauernsiedlungen („ing“ -Dorfnamen). Schon 1010 w ar das G e 
biet um Waldkirchen im Besitz des Reichsklosters Niedernburg zu Passau, das um 1200 in d a s  
Eigentum des Passauer Hochstifts überging („Passauer Abteiland“).

Die Erschließungsader für das Gebiet um Waldkirchen war schon um die Jahrtausend w e n d e  
ein Handelsweg, der zur wichtigsten mittelalterlichen Saumstraße Süddeutschlands w u r d e :  
Der „Goldene Steig“ (Abb. lb ) .  Dieser Salzweg verband über 70 km Luftlinie die Stadt Passau  
mit dem böhmischen Prachatitz, Endpunkt des Handelsweges war Prag. Der Hauptweg v er l ie f  
von der Ilzstadt-Passau über Salzweg, Waldkirchen, Böhmzwiesel, Fürholz, Grainet, B ischofs
reut, Böhmisch-Röhren, W'allern nach Prachatitz. Seit dem 14. Jhdt. zweigten von dem  u r 
sprünglichen Weg zwei wichtige Nebenwege ab. Ein westlicher führte von Salzweg, S t r aß k ir -  
chen, Leoprechting, Salzgattern, Vendelsberg, Röhrnbach, Rumpenstadl, Harsdorf, F re y u n g ,  
Kreuzberg, durch die Lusenwälder nach Bergreichenstein; ein mittelerer Weg (vor 1312 en tstan 
den) ging ab Büchlberg über Ernsting, Wotzmannsreuth, Reuth bei Karlsbach, Promau, H in 
terschmiding, durch die Grenzwälder nach Winterberg.
In der Blütezeit des Salzhandels (Mitte des 16. Jhdts.) wurden jährlich über 300.000. Z en tn er  
Salz von Passau aus nach Böhmen transportiert. Nach dem Dreißigjährigen Krieg brach d e r  
Salzhandel über den „Goldenen Steig“ zusammen (1585 nur noch 130.C00 Zentner), da d an n  
das meiste Salz für Böhmen über Freystadt und Budweis gehandelt wurde (PRAX EL 1982).

Während der Zeit des Salzhandels ist C h a e r o p h y l l u m  a r o m a t i c u m  möglicherweise von B ö h 
men -  einem Verbreitungszentrum der A rt -  über den Grenzkamm nach Südwesten ver-
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schioppi worden. Die derzeit bekannten Fundorte der Art nördlich von Waldkirchen wurden 
in Dörfern entlang der drei Salzwege kartiert (Abb. lb).

Pflanzengesellschaften mit C haerophy llum  a ro m a ticu m  L. u n d  ihre S tandorte

1. Verbreitung von Chaerophyllum  aromaticm

Das Verbreitungsareal von C h a e r o p h y l l u m  a r o m a t i c u m  umfaßt Mittel- und Osteuropa, die 
Balkanhalbinsel und Nord-Italien (TUTIN et al. 1968), wobei PIGNATTI (1982) die italieni
schen Fundorte als zweifelhaft bzw. in neuerer Zeit als unbestätigt einstuft. Genauere Angaben 
zur Verbreitung in Mitteleuropa gibt HEGI (1926) (vgl. dazu Abb. la). Nach diesen Angaben 
verläuft die nordwestliche Grenze der Art (von NO nach SW) vom ehemaligen Ostpreußen 
ausgehend entlang der Unteren Weichsel über Warthe—»N etze—»O d er—»Spree bis an die Elbe 
westlich von Dresden (R A N FT  1965). Der westlichste Fundpunkt liegt im Thüringer Wald. In 
der Bundesrepublik hat die Art ihre einzigen Vorkommen im Bayerischen Wald -  nämlich bei
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Furth i.W. (Lkr. Cham, Grenzübergang zur Í S S R )  und bei Waldkirchen (Lkr. F re y u n g -G ra fe 
nau, „GoldenerSteig“ : Mittelalterlicher Handelsweg nach Böhmen).

C h a e r o p h y l l u m  a r o m a t i c u m  ist in der Tschechoslowakei relativ häufig (N E U H A L J S -  
LOVÁ-NOVOTNÁ et al. 1969); sie kommt dort in submontanen und collinen H ö h e n s tu f e n  
im Flußsystem von Moldau und Elbe vor (weitere Angaben sind Abb. l a  zu entnehmen).

2. Standortansprüche von C haerophy llum  arom aticum

Die Standortansprüche von C h a e r o p h y l lu m  a r o m a t i c u m  sind bei N E U H Ä U S L O V Ä -N O -  
VOTNÁ et al. (1969) beschrieben worden. An dieser Stelle sollen die Eigenschaften h e r a u s g e 
stellt werden, die den Apophytisierungsprozeß der Art in die (dörfliche) Ruderalvegetation b e 
günstigen.

C h a e r o p h y l lu m  a r o m a t i c u m  ist eine schattenertragende Hochstaude mit hohen A n s p r ü 
chen an eine gleichmäßig gute — aber nicht stauende — Wasserversorgung während der g e s a m 
ten Vegetationszeit; denn ihre Vegetationszeit reicht weit bis in den Spätsommer hinein.
Ihre ursprünglichen Standorte in der Tschechoslowakei sind hochstaudenreiche U fersäum e a n  
sauren bis schwach sauren Mittelgebirgsbächen der Karpaten und Sudeten (KOPECKŸ 1 9 6 9 ,  
N EUHÂUSLOVÀ-NO VOTNÀ et al. 1969). Wie auch bei anderen Arten der u ferbcg le itenden  
Hochstaudengesellschaften beobachtet wurde (OTTE 1986: R um ex  o b tu s i f o l iu s ,  R. a q u a t i c u s ,  
Peta s i t e s  h y b r i d u s , Urtica  d io i ca ,  E p i l ob ium  p a lu s t r e , M y o s o t o n  a q u a t i c u m , M im u lu s  g u t t a t u s 3 
Fes tu ca  g i g a n t e a  u.a.), sind deren vegetative und generative Organe nach Überflutungen u n d  
mechanischer Zerstörung regenerationsfähig. Dies gilt auch für C h a e r o p h y l l u m  a r o m a t i c u m , 
der z.B. mehrmaliges Mähen gut verträgt.

Hinzu kommt noch, daß C h a e r o p h y l lu m  a r o m a t i c u m  über ein Wurzelsystem verfügt, d a s  
sich den mechanischen und physikalischen Eigenschaften von Böden anpassen kann. E ig e n t 
lich ist es ein Tiefwurzler, der jedoch bei Wurzelkonkurrenz in tieferen Bodensch ich ten  
imstande ist, mit Seitenwurzeln intensiv unter der Bodenoberfläche zu wurzeln, um dort d a s  
Oberflächenwasser aufzunehmen (KOPECKŸ &c HEJNŸ 1971, S. 44 ff.). Daher kann es v o n  
den nitrophilen Saumgesellschaften der Bach- bzw. Flußufer auf anthropogene Standorte im  
Siedlungsbereich übergehen, wie z.B. in Säume von Hecken oder Gebüschen und in die K ra u t 
schicht von Streuobstwiesen. Wichtig ist, daß die Wuchsorte gut nährstoffversorgt, locker u n d  
nicht verdichtet sind.

3. C haerophy lle tum  arom atic i N euhá .,  Neuh. et H e jnÿ  1969
Östliche Rasse von Galeopsis pubescens, submontan-montane Höhenform von A lch em il la

vulgaris agg. (Tab. 3).

3.1 Problematik der pflanzensoziologischen Klassifizierung der Gesellschaft

Eine detaillierte phytosoziologische Beschreibung des C h a e r o p h y l l e t u m  a r o m a t i c i  g ab en  
zuerst N EUH ÄUSLO VÄ, N E U H Ä U SL &, HEJNŸ (1969), die — w ie ursprünglich v o n  
TÜXEN  (1967) vorgeschlagen — die Gesellschaft dem A eg o p o d i o n  angliedern. Bei der Z usam 
menstellung der Gesellschaften der G a l i o -C a l y s t e g i e t a l i a  s e p i u m  (Tx. 1950) Oberd. 1967 fü r  
Mitteleuropa folgt DIERSCHKE (1974) ebenfalls diesen Vorschlägen. M Ü L L E R  (in O B E R 
D ÖRFER 1983) vermutet, daß im Bayerischen Wald ein C h a e r o p h y l l e t u m  a r o m a t i c i  Vor
kommen könnte und er gliedert in das System der Süddeutschen Pflanzengesellschaften Vege
tationsaufnahmen aus Böhmen zur Vervollständigung des A eg o p od i o n  mit ein.

Vorbehalte gegen die Ausgliederung eines eigenständigen, anthropogenen C h a e r o p h y l l e 
t u m  a r o m a t i c i  faßt KOPECKY (1985) zusammen, da er aufgrund der breiten pf lanzensozio lo
gischen Amplitude der Hochstaude (Apophytisierungsprozeß!) die Anwendung des „Kennar- 
tenprinzips“ (B RA U N -B LA N Q U E T  1964) hier für unzulässig hält (dazu auch K O PECK Ÿ 
1969, 1985). Nach seinen Angaben wären die Vegetationsaufnahme aus dem Bayerischen Wald 
als Derivatgesellschaft von C h a e r o p h y l l u m  a r o m a t i c u m  (— A e g o p o d i o n  p o d a g r a r i a e )  zu b enen 
nen. Diese Bezeichnung schließt Angaben über den Natürlichkeitsgrad der Pflanzengesell
schaften von C h a e r o p h y l l u m  a r o m a t i c u m  mit ein.
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Das Prinzip der „deduktiven Klassifizierung“ von Pflanzengesellschaften wird bei Systema
tisierung/Klassifizierung der Süddeutschen Pflanzengesellschaftcn (OBERDORFER 1977, 
1978, 1983) nicht angewendet. W ir verwenden die in den Süddeutschen Pflanzengesellschaften 
vorgeschlagene Terminologie, da sich unser Aufnahmematerial dort mühelos angliedern läßt -  
allerdings sind wir uns der Zweifel über den Rang einer Assoziation nC h a e r o p h y l l e t n m  a r o m a 
t i c i“ bewußt.

3.2 Allgemeine Beschreibung der Gesellschaft

Die Standorte des C h a e r o p h y l l e t u m  a r o m a t i c i  im Bayerischen Wald sind sämtlich anthropo
genen Ursprungs und befinden sich in oder in der Nähe dörflicher Siedlungen. Die dichten, 
üppig wachsenden Hochstaudengesellschaften sind linear als Säume an Wallhecken, Feldgehöl
zen (REIF 1985), entlang von Gräben, an Wegen oder Gebäudekanten oder flächig in versäu
mendem, mageren Grünland oder in der Krautschicht von Streuobstwiesen ausgebildet. Ein 
wichtiges Kennzeichen der Gesellschaft ist, daß sie sehr häufig (2/3 der Fälle) unter einer lücki- 
gen Baum- oder Strauchschicht wächst. In der Krautschicht erreichen n c h e n C h a e r o p b y l l u m  
a r o m a t i c u m  noch weitere Hochstauden wie A eg o p o d iu m  p o d a g r a r i a ,  H e r a c l c u m  s p h o n d y l i u m ,  
A nth r is cu s  s y lv e s t r i s ,  G e u m  u r b a n u m ,  S i l en e  d i o i ca  und Urtica  d i o i ca  hohe Deckungsgrade und 
Stetigkeiten und bilden Aspekte dieser Gesellschaft.

Das völlige Fehlen von L a m iu m  a l b u m  und das starke Hervortreten von G aleop s i s  p u b e s -  
c e n s  sind kennzeichnend für eine östliche Rasse der Gesellschaft (vgl. dazu M ÜLLER in 
O BERDORFER 1983, S. 222 ff.); in Aufnahmematerial aus Sachsen (RA N FT 1965) fehlt eben
falls L a m iu m  a lb u m .

Neben den dominierenden, nitrophilen Hochstauden bilden Grünlandarten einen typischen 
Artengrundstock; denn der hohe Grünlandanteil in der submontanen Höhenstufe bedingt ihr 
regelmäßiges Vorkommen. Hochstete Begleiter aus Grünlandgesellschaften sind: A lch cm i l la  
v u l g a r i s  agg., D ac ty l i s  g l o m e r a t a , R a n u n cu lu s  r e p e n s ,  Poa  t r i v ia l i s , Taraxacum o f f i c i n a l e ,  
L o l ium  p e r e n n e , Tri fo l ium  r e p en s ,  L e o n t o d o n  a u t u m n a l e ,  R an u n cu lu s  a cr i s ,  P l a n t a g o  l a n c e o 
la ta  u.a.. Je nach Häufigkeit der Mahdtermine sind die verschiedenen Ausbildungen des C h a 
e r o p h y l l e t u m  a r o m a t i c i  60—160 cm hoch.

3.2.1 Subass. von Agrostis tenuis (Tab. 3: 1 — 14, Abb. 2)

A gros t is t e n u i s ,  P im p in e l l a  m a jo r ,  G a l ium  m o l l u g o  und Trise tum  f l a v e s c e n s  kennzeichnen 
das C h a e r o p h y l l e t u m  a r o m a t i c i  stark bis schwach geneigter Hanglagen oberhalb von Dörfern. 
Diese Hanglagen sind (bzw-. waren) nur als Wald oder Grünland zu nutzen. Innerhalb der Sub
ass. von Agros t i s  t e n u i s  können drei Ausbildungen unterschieden werden:
a) Holcus m ollis-Clinopodium vulgare-Ausbildung (Tab. 3: 1 -4 )

Typisch für die ausgedehnten Hanglagen im Untersuchungsgebiet sind Wallhecken und 
Feldgehölze auf Lesesteinen. REIF ( 1985) schreibt, daß große Teile dieser Heckenlandschaft 
erst nach 1930 aufgrund großflächiger Entsteinungsprogramme entstanden sind; denn man 
wollte großflächige zusammenhängende Mähwiesen schaffen. Auf den dabei entstandenen 
Lesesteinwällen stocken heute z.T. hohe, in Baum- und Strauchschicht gegliederte Hecken, 
in denen Fraxinus ex c e l s i o r  (В) und C o r y l u s  a v e l l a n a  (S) vorherrschen (REIF 1985, S. 209). 
In der Übergangszone zwischen dem Fuß der Lesesteinhaufen und dem angrenzenden 
Grünland haben sich dichte C h a e r o p h y l l e t u m  a r o m a t i c i -Säume ausgebildet, die sich durch 
H o lcu s  m o l l i s , Ste l la r ia  g r a m ín e a ,  C l i n o p o d i u m  v u l g a r e  und Tri fo l ium  m e d i u m  auszeichnen. 
Diese wärmeliebenen, Halbschatten und saure pH-Werte ertragenden Saumarten ( O r i g a n e -  
ta l ia)  zeigen an, daß hier nicht bis unter die Gebüsch-Mäntel gemäht wird; dies verhindern 
Steine, die unter dem dichten Blätterdach von C h a e r o p h y l l u m  a r o m a t i c u m  verborgen sind. 
Die scharfe Grenze zwischen gem ähterW iese und lichtarmen Mantel der Hecken bedingt 
hier das deutliche floristische Hervortreten eines C h a e r o p h y l l e t u m  a r o m a t i c u m -Saums mit 
H o lcu s  m o l l i s  und C l i n o p o d i u m  v u l g a r e .

b) Holcus inollis Ausbildung (Tab. 3 : 5 - 8 )
Wo der Saumcharakter des C h a e r o p h y l l e t u m  a r o m a t i c i  zurücktritt, die Gesellschaft flächig
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Tab. 3: Chaerophylletum aromatici Neuhí, Neuh. et Hejny 69. östliche Rasse von Galeopsis pubescens, submontan-montane Höhenform von Alchemilla vulgaris agg.

Aufn. 1-14 Subass. von Agrostis tenuis 15-20 Subass. von Rumex obtusifolius. Subass. von Chaerophylletum hirsutum.
1 - J  Holcus mol 1 is-ClInopodiion «ulgarp-Ausb. anmia-Ausbilöung ' 7 о Г а п п  a-A й п Х  g
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Pyrus communis (B)
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Krautschicht:
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ausgebildcc ist (z.B. verbuschende Hangwiesen, breite Feldwegränder) und die Wuchsorte 
besonnt sind, fallen C l in o p o d iu m  v u l g a r e u n d  T rifo l ium  m e d i u m  aus. H olcu s  m o l l i s  und Ste l 
la r ia  g r a m ín e a  zeigen aber noch an, daß diese Gesellschaft nicht abgemäht wird und somit 
Saumcharakter besitzt,

c) Typische Ausbildung (Tab. 3 :9 - 1 4 )
ln Ortsnähe fällt die H olcu s  rn o l l i s -G ruppe der nährstoffärmeren, trockeneren Standorte 
aus, und die Agrost is  t e n u i s -G ruppe verliert ebenfalls an Artmächtigkeit. Dafür erreichen 
nährstoff- und feuchtebedürftigerc, schattenertragende Hochstauden (A e g o p o d iu m  p o d a 
g r a r i a , H e r a c l e u m  s p h o n d y l iu r n ,  A n th r is cu s  s y l v e s t r i s , U rtica  d i o i c a ) und Grünlandarten 
(D a c t y l i s  g l o m e r a t a ,  Poa tr iv ia l i s ,  R an u n cu lu s  r e p e  ns, A gros t is  s t o l o n i f e r a ) höhere Deckungs
grade und Stetigkeiten neben dem dominanten C h a e r o p h y l l u m  a r o m a t i c u m .  Die im H alb
schatten wachsende Typische Ausbildung der Subassoziation von Agrost is  t e n n i s  wird aller
dings einmal jährlich gemäht (Bestandshöhe 60—130 cm); sie kommt an den Rändern rück
wärtiger Hofzufahrten, an Scheunenwänden oder in wenig gepflegten Streuobstwiesen vor, 
die einer geringen Eutrophierung oder Düngung unterliegen.

3.2.2 Subass. von Rumex obtusifolius, Poa annua-Ausbildung (Tab. 3: 15—20)

Die dorfspezifischste Subassoziation des C h a e r o p h y l l e t u m  a r o m a t i c i  ist die von R um ex  
o b tu s i f o l iu s .  Sie konnte in Streuobstwiesen aufgenommen werden, die mehrere Funktionen zu

Abb. 2: Morphologische Lage der Vorkommen von Subassoziationen des C haerophyl le tum  aromatic i in 
Dörfern des südöstlichen Bayerischen Waldes
1 Subass. von Agrostis tennis an Hanglagen,
1.1 Holcus mol li s-Clinopodium  tw/g^re-Ausbildung im Saum von Wallhecken,
1.2 Holcus wo///s-Ausbildung in versäumenden Hanglagen,
1.3 Typische Ausbildung in selten gemähten Randbereichen des Dorfes,

2 Subass. von Rumex obtusifol ius im (am) Dorf,
2.1 Poa ¿wf/Míi-Ausbildung in genutzten Streuobstwiesen mit Hühnerfreilauf.

3 Subass. von C haerophyl lum  hir sutum  an Entwässerungsrinnen und Gräben,
3.1 Poa annua-Ausbildung mit extensivem Hübnerfreilauf.
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erfüllen haben. Neben der Obsterzeugung dienen sie als Weide für Rinder oder Schafe, als Aus
lauf für Hühner und werden außerdem zweimal jährlich gemäht. Unter der Baumschicht (vor
herrschend ist M alus d o m e s t i c a ) wächst eine üppige, hochstaudenreiche Krautschicht, in der 
C h a e r o p h y l l u m  a r o m a t i c u m  0  80 cm hoch wird. R um ex  o b tu s i f o l iu s  zeigt die Verdichtung der 
Böden und die Eutrophierung durch Weidevieh an, während eine Artengruppe mit annuellen 
Pionieren (Poa a n n ua ,  P l a n t a g o  m a j o r , P o l y g o n u m  a v i c u la r e ,  C ap s e l la  b u r s a -p a s t o n s ,  S te l la r ia  
m ed i a  und G a l in so ga  c i l ia ta )  kennzeichnend für eine nicht geschlossene, gestörte Krautschicht 
ist, in der aufgrund der Aktivitäten freilaufender Hühner immer von neuem offene Stellen 
gekratzt werden.
Der Einfluß von Geflügel auf die Vegetation in Dörfern ist nicht zu unterschätzen; in vielen 
ausdauernden Pflanzengesellschaften (G le c h om e t a l i a ,A r t em i s i e t a l i a , G n o p o r d e t a l i a ,  P la n ta g i -  
n e t ea ,  A g r o p y r e t e a ,  M o l i n i o -A r r h e n a t h e r e t e a ), deren Wuchsorte von Hühnern beeinflußt 
werden, kommt eine ähnliche Artengruppe mit annuellen Pionieren vor. Belegt worden ist sie 
von OTTE 8c LUDWIG (1987: Abb. 12) für dörfliche Ruderalpflanzen-Gesellschaften im 
Stadtgebiet von Ingolstadt.
Auffallend ist weiterhin, daß unter der schattigen Obstbaumschicht die Intensiv-Grünland- 
arten A r rh e n a t h e r u m  e la t iu s , T r i fo l ium  p ra t e n s e ,  P h l e u m  p r a t e n s e  und F es tu ca  p ra t en s i s  ausdün
nen. Starke Beschattung, Beweidung, Bodenverdichtung, Mahd, Hühnerscharren und Hühner- 
freßverhalten bedingen den Ausfall dieser Arten. Gefördert werden durch diese vorwiegend 
mechanischen Standortbeanspruchungen Poa a n n u a ,  L o l ium  p e r e n n e  und Poa triv ia l is .

Ähnliches Aufnahmematerial hat RAN FT (1965) aus sächsischen Dörfern (w Dresden) ver
öffentlicht; die Wuchsorte seiner Vegetationsaufnahmen liegen ebenfalls im Halbschatten, aller
dings nicht in Obstwiesen.

3.2.3 Subass. von Chaerophyllum hirsutum, Poa annua-Ausbildung (Tab. 3: 21 - 2 4 )  

Entlang von Entwässerungsrinnen oder Gräben im dorfabwärts gelegenen Grünland ist das 
C h a e r o p h y l l e t u m  a r o m a t i c i  sehr wüchsig (bis 160 cm) und durch C h a e r o p h y l l u m  h i r su tu m  
gekennzeichnet. In Dorfnähe reicht die Obstwiesenzone bis an diese Entwässerungsrinnen 
(-Gräben) und w ird auch noch von Hühnern durchstreift, allerdings weniger intensiv als bei 
der Subass. von R um ex  o b tu s i f o l iu s ,  da die Wuchsorte feuchter und weniger zum Scharren ge
eignet sind. Der Störungszeiger Poa a n n ua  deutet diese Verhältnisse an. 
N EUH ÄUSLO VA-N O VO TN A et al. (1969) beschreiben aus submontanen Lagen des Böh- 
misch-Mährischen-Zwischen-Hochlandes ebenfalls eine Subassoziation von C h a e r o p h y l l u m  
h i r su tu m  des C h a e r o p h y l l e t u m  a r o m a t i c i  an Graben- und Bachrändern, die allerdings als Saum 
von Bachauenwäldern (A ln o -F rax in e tu m ) wächst.

Wir möchten uns bei der Bayerischen Flurbereinigungsverwaltung bedanken, in deren Auftrag wir eine 
vegetationskundliche Studie zur Dorferneuerung bearbeiten; hierbei wurden die beschriebenen Daten 
gewonnen. Die Zeichen- und Schreibarbeiten wurden von Heidemarie PELLME1ER, Irmgard SCHOLZ, 
Gabriele ANDERLIK und Gabriele FILLBRANDT ausgeführt, die Übersetzung der tschechischen Texte 
übernahm Roman STARY; Ihnen sei an dieser Stelle vielmals gedankt!
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